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Die empirischen Erhebungen in quantitati-
ver und qualitativer Form (Schritt 2) erfolgen 
in drei Bausteinen:

Landesweite Bestandsaufnahme 2011

Ziel: Ausprägung der Herausforderungen für 
die Jugendhilfe im Land darstellen.

Situationsanalyse 2011/12 

Ziel: Querschnitt der Stadt- und Landkreise 
zur Praxissituation abbilden.

Vertiefende Profi lanalyse 2012/13

Ziel: Problem- und lösungsspezifi sche Lokal-
porträts mit Transfereff ekt erstellen.
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Die Kinder- und Jugendhilfe hat durch die Ein-
richtung von Ganztagsschulen einerseits die 
Möglichkeit, ihren Aktionsradius zu erweitern, 
da sie über die von der Schule benötigten Kom-
petenzen im den Bereichen Erziehung, Betreu-
ung und Bildung verfügt.

Andererseits werden die Handlungsmöglich-
keiten der Kinder- und Jugendhilfe in ihren 
originären Feldern durch die Verlagerung von 
Aktivitäten und Fachpersonal an die Ganztags-
schule eingeschränkt. Und für ehrenamtliche 
Tätigkeiten junger Menschen in Jugendverbän-
den bleibt nachmittags kaum noch Zeit. Die 
Tätigkeit der Familienhelfer/-innen wird sich 
mehr in den Abend verlagern müssen, wenn 
die Kinder wieder aus der Schule daheim sind, 
usw...

Es entstehen also Wechselwirkungen, die sich 
zwischen Konkurrenz, neuen Kooperationen 
und der Anregung innovativer Angebote schul-
bezogener Kinder- und Jugendhilfe, aber auch 
dem Leistungsabbau bewegen.

Das KVJS-Forschungsvorhaben sieht vor, die 
Auswirkungen des Ausbaus der Ganztagsschu-
len in Baden-Württemberg auf die Kinder- und 
Jugendhilfe in drei Schritten zu erkunden:

1. Die Erstellung einer Synopse zur Klärung 
zentraler Problemstellungen anhand von 
Literatur- und Forschungsergebnissen aus 
dem Bundesgebiet.

2. Empirische Erhebungen in quantitativer so-
wie qualitativer Form.

3. Transfer der Ergebnisse mittels eines Hand-
buchs, von Empfehlungen und Fachveranstal-
tungen.

Das Zusammenspiel von empirischer Felder-
kundung, dem fachlichen Austausch mit Praxis-
akteuren sowie der Multiplikation der Befunde 
– sowohl im laufenden Forschungsprozess als 
auch am Projektende – kennzeichnet das De-
sign dieser Praxisforschung.

Bis zum Schuljahr 2014/2015 soll in Baden-
Württemberg ein fl ächendeckendes und 
bedarfsorientiertes Netz an Ganztagsschulen 
aufgebaut werden. Jede Schülerin und jeder 
Schüler soll bei Bedarf eine Ganztagsschule in 
erreichbarer Nähe besuchen können.

Für den Ausbau von schulischen Ganztagesan-
geboten sprechen nicht nur eine ganze Reihe 
von bildungspolitischen Gründen, die vor Allem 
die Überwindung des starken Zusammen-
hangs von sozialer Benachteiligung und man-
gelndem Bildungserfolg zum Gegenstand ha-
ben, wie er durch die PISA-Studien aufgedeckt 
wurde. 

Es geht darüber hinaus auch um die bessere 
Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit 
für beide Elternteile, um die Stärkung des Erzie-
hungsauftrags der Schule und um soziale Integ-
ration – also um Ziele, die auch für die Kinder- 
und Jugendhilfe von Bedeutung sind.


